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Vorwort

Vorwort

Solche oder ähnliche Fragen werden in Fortbildungen und Seminaren immer wieder aufs Neue 
gestellt. Doch obwohl zahlreiche Publikationen zur Kinderchorleitung und zum Singen mit Kin-
dern vorliegen, wird das �ema Mehrstimmigkeit meist nur ober�ächlich behandelt (  Kap. 1.2, 
S. 7 �.). Zu o� begnügen sich die Autoren mit dem Verweis auf das Singen von Kanons und ausge-
terzten Liedmelodien. Im Anfangsstadium ist diese Form der Mehrstimmigkeit jedoch noch viel 
zu schwierig. Metho dische Vorstufen bzw. Zwischenschritte sind nötig, um das sichere und saubere 
Halten der eigenen Stimme zu üben. Trotzdem wird – mangels Alternativen – bei ersten mehr-
stimmigen Versuchen im Chor immer wieder auf die oben genannten Satztypen zurückgegri�en.

Das Ergebnis ist o�: 
 • mühsames Proben
 • wenig befriedigende Au�ührungen
 • ein überforderter Kinderchor
 • ein frustrierter Chorleiter

Um eine derartige Enttäuschung zu vermeiden, ist die vorliegende Verö�entlichung  geschrieben 
worden.

Das Konzept geht davon aus, dass im Chor, bzw. in der Klasse, der Schritt zum sauberen einstim-
migen Chorgesang bereits vollzogen wurde. Die Entscheidung, wann der Zeitpunkt für die Ein-
führung von Mehrstimmigkeit erreicht ist, tri� der Chorleiter. Für ihn gilt: Keine Scheu, kein 
übertriebener Perfektionismus! Einige singschwache Kinder im Chor, ein paar un sichere Töne im 
Lied, gelegentliche Konzentrationsschwächen bei der Probe – dies alles sollten keine Ausschluss-
kriterien für erste mehrstimmige Singversuche sein.

Zielgruppe dieses Buches sind Musiklehrer an allgemeinbildenden Schulen (Klasse 1 bis 6), 
Chorklassenleiter an Musikschulen und Kinderchorleiter an kirchlichen oder kommunalen 
Insti tu tionen.

„Wie führe ich in meinem Kinderchor die Mehrstimmigkeit ein?“

„Gibt es noch andere Möglichkeiten als das Kanonsingen?“

„Die teilweise ausnotierten zweiten Stimmen in den Liederbüchern sind zu schwer!“

„Wie kann ich einfache Zweistimmigkeit leichter und schneller erreichen?“
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Vorwort

Das Konzept gliedert sich in drei große Bereiche:

1.  Methodik
   Mit methodischen Hinweisen zur Probenvorbereitung und Probengestaltung erhält der Chor-

leiter wichtige Tipps zur Anleitung und Durchführung mehrstimmiger Übungen und  Lieder 
während der Probe (  Kap. 2.1, S. 9 �.).

2.  Didaktik
   Detaillierte didaktische Vorschläge bilden den Kern dieses Konzeptes (  Kap. 2.2, S. 16 �. 

und 2.3, S. 29 �.): Sieben verschiedene methodische Elemente führen vom kurzen und ein-
fachen Patterns über Ostinato, Sprechkanon, Quodlibet, Singkanon und Sprechstück zum 
zweistimmigen Lied. Jedes dieser Elemente ist in sich bereits zweistimmig aufgebaut und be-
sitzt eigenständige Qualität als mehrstimmiges Stück(chen) für Probe und Au�ührung. Von 
Schwierigkeitsgrad und Länge her sind sie aber ebenso sequentiell aufgebaut und können quasi 
als „Lehrgang“ schrittweise von vorne nach hinten durchgearbeitet werden.

3.  Notenmaterial
   Ausführliches Notenmaterial zu jedem Schritt komplettiert das Konzept (  Kap. 3, S. 35 �.). 

Die Beispiele sind für verschiedene Altersstufen (6 bis 12 Jahre) ausgesucht und decken breite 
�emenkreise ab, um dem Chorleiter bzw. Lehrer die passende Auswahl nach individuellen 
Bedürfnissen zu ermög lichen. 

Ziel des Lehrgangs ist das mehrstimmige Singen. Auch der Weg dorthin wird jedoch schon mehr-
stimmig beschritten – und gehört damit bereits zum Ziel.

Mein Dank gilt meinen Kinder chören: Den beiden Chören der ev.-luth. Kirchengemeinde Nürn-
berg-Fischbach und den Kinder chören der Musikschule Nürnberg (jungerChor nürnberg). Die 
Chöre  haben jede Übung und jedes Lied ausprobiert und durch ihre unmittelbare und meist non-
verbale Reaktion maßgeblichen Ein�uss auf dieses Konzept genommen.

Matthias Stubenvoll

Lieder

Singkanons

Sprechstücke

Patterns

Ostinati

Quodlibets

SprechkanonsMehrstimmigkeit
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1. Einführung und Begründung

1.1  Mehrstimmigkeit oder Polyphonie –  
und ihr Platz im Kinderchor

„Unter den Revolutionen der Musikgeschichte gibt es nur eine von ganz großem Ausmaß: die Ent-
stehung der Mehrstimmigkeit. Diese bestimmt das Schicksal der abendländischen Musik und grenzt 
sie zugleich scharf gegen alle anderen Kulturen ab.“ 1 

Diese Vorstellung von der Mehrstimmigkeit als abendländisches (oder gar europäisches) Allein-
stellungsmerkmal wird noch o� aus älteren Musikgeschichtsbüchern übernommen. Zweifelsohne 
ist die mehrstimmige abendländische Musik in allen ihren Erscheinungsformen und Strömungen 
und durch alle Epochen seit ihrer Entstehung einmalig und im Vergleich mit anderen Kulturen 
beispiellos. Daraus jedoch den Schluss zu ziehen, andere Musikkulturen kennten keine Mehr-
stimmigkeit, ist falsch.2 Dieses Missverständnis entsteht durch die sachlich unzutre�ende Gleich-
setzung der Begri�e Mehrstimmigkeit und Polyphonie, die bis heute v. a. umgangssprachlich 
 synonym verwendet werden, de�nitorisch aber streng zu trennen sind.

Mehrstimmigkeit ist in der Musiktheorie ein Oberbegri� für Satztechniken, bei denen mehrere 
Töne bzw. Stimmen gleichzeitig erklingen. Polyphonie ist eine Sonderform der Mehrstimmig-
keit und bezeichnet in enger Auslegung eine mehrstimmige Satztechnik, bei der die Unabhängig-
keit, Gleichwertigkeit und Eigenständigkeit der einzelnen Stimmen maßgeblich ist. 

Schlägt man die Gitarre oder zieht ein Mixtur-Register an der Orgel, erklingen zwar mehrstim-
mige Klänge bzw. Akkorde, die einzelnen Stimmen haben aber keine selbstständige melodische 
Bedeutung. Ein einfacher vierstimmiger Kantionalsatz befolgt zwar die Regeln der Linearität in 
den Unterstimmen. Diese Stimmen bleiben jedoch immer „nur“ harmonischer Unterbau und 
farbgebende Begleitung der Melodiestimme.

„Deshalb sollte man zwischen Mehrstimmigkeit, die überall vorkommen kann, und Polyphonie, die 
eine allein europäische Erscheinung ist, unterscheiden (obwohl das eine Wort die Übersetzung des 
anderen ist), oder auch zwischen nicht polyphoner Mehrstimmigkeit und Polyphonie.“ 3 

Wenn in der vorliegenden Verö�entlichung von Mehrstimmigkeit die Rede ist, ist in erster Linie 
basale polyphone Mehrstimmigkeit gemeint, denn konzeptionell werden hier zuerst einfache 
 polyphone Strukturen vorbereitet und eingeführt (z. B. Quodlibet und Kanon). 

1 Mersmann, Hans: Musikgeschichte in der abendländischen Kultur. Menck ³1967, S. 44.
2  Vgl. Jordania, Joseph: Who asked the first question? The Origins of Human Choral Singing, Intelligence, Language  

and Speech. Logos 2006.
3 Feil, Arnold: Metzler Musik Chronik vom frühen Mittelalter bis zur Gegenwart. Metzler 1993, S. 28.
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Manche Chorleiter stellen sich vielleicht zu Recht die Frage, ob jeder Kinderchor unbedingt 
mehrstimmig singen muss! In gesundes, lustvolles, sauber intoniertes und deutlich artikuliertes 
einstimmiges Singen können viele Stimmbildungsübungen und Chorproben investiert und gute 
Erfolge erzielt werden. Einstimmiges Singen ist in der Kinderchorarbeit nicht nur legitim, son-
dern sogar obligat, und zwar quer durch alle Alters- und Leistungsstufen, und immer wieder!
Wenn dieser Schritt jedoch vollzogen ist, können sich Chor und Chorleiter auch zusätzlich neuen 
musikalischen Herausforderungen stellen. Unabhängig von immer neuen und auch schwierigeren 
Liedern oder vom Übergang in den englischsprachigen Popularbereich, kann eine dieser Herausfor-
derungen auch im mehrstimmigen Singen liegen. O� wird dies von den Kindern sogar eingefordert, 
wenn sie erst einmal „auf den Geschmack gekommen sind“. Als „Teilhabe am Kulturgut Mehrstim-
migkeit / Polyphonie“, und nicht zuletzt auch propädeutisch für die vielen Jugend-, Konzert- und 
Oratorienchöre, kann das mehrstimmige Singen im Kinder chor einen wichtigen Platz einnehmen.

1.2  Zwei wichtige Fragen: Mehrstimmigkeit – 
wann und wie? 

Die Entscheidung zum mehrstimmigen Singen im Kinderchor wird für jeden Chorleiter zwangs-
läu�g von zwei grundsätzlichen Fragen beein�usst:

1.  Wann kann / soll mit mehrstimmigem Singen begonnen werden?  
Gibt es dafür ein „Mindestalter“?

2.  Wie kann Mehrstimmigkeit eingeführt werden?  
Welche Methoden und Übungen sind sinnvoll?

Zu diesen Fragen gibt es bereits Antworten in anerkannten und bewährten Standardwerken. 
Dazu zählen die Verö�entlichungen von Karl-Peter Chilla (2003), Manfred Ernst (2008), Robert 
Göstl (1996) und Gerd-Peter Münden (1993) (  �ematisches Literaturverzeichnis, S. 126).
Neuere Impulse kommen vor allem aus dem Bereich der Chorklassen-Systeme, die in bestimmten 
Bundesländern �ächendeckend und mit Modellcharakter eingeführt wurden. Dazu zählen 
„Chor:Klasse!“ in Niedersachsen (2009), „JEKISS“ in Nordrhein-Westfalen (2011) und „Primacanta“ 
in Hessen. Darüber hinaus geben die Publikationen „Singen in der Grundschule“ (2011), „Leit-
faden Gesangsklasse“ (2012) und „Singen ist klasse“ (2008) wichtige Impulse.

Die praktische Arbeit mit Kinderchören zeigt, dass basale polyphone Satztechniken das 
zweistimmige Singen ideal unterstützen und fördern. Zwei Hauptstimmen sind leichter 
einzustudieren, zu unterscheiden, zu singen, zu hören und zu merken als eine Hauptstim-
me und eine begleitende, parallele oder untergeordnete Stimme mit weniger melodisch-
rhythmischer Eigenständigkeit. Deswegen werden polyphone Merkmale, v. a. aber die 
möglichst große Verschiedenheit der beiden Stimmen in der Zweistimmigkeit, konsequent 
und kontinuierlich im gesamten Konzept umgesetzt. Erst danach ist der Schritt in die 
nicht polyphone Mehrstimmigkeit kognitiv (bei den Kindern) und pädagogisch (für den 
Chorleiter) sinnvoll – und damit der Zugang zu den vielen ausgeterzten Liedmelodien in 
den ein- bis zweistimmigen Liederbüchern auf dem Markt.
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2.1.6 Methodische Tipps für die Probe

Im Folgenden werden einige konkrete Vorschläge aufgelistet, wie methodisch in der Chorprobe 
vorgegangen werden kann, um mehrstimmiges Singen zu unterstützen und zu trainieren. Die 
 Methoden sind immer wieder auch zu wechseln. 
Generell gilt aber: Die Probe nicht methodisch überlasten. Weniger ist o� mehr!

Die Nutzung des Raumes

O� sind die Probenräume sehr klein. Dabei ist es methodisch sinnvoll, auch außerhalb der Bestuh-
lung den Raum zu nutzen, um sich darin frei bewegen zu können. Notfalls werden die Stühle zur 
Seite geräumt.

In der Choraufstellung

Ob Stuhlkreis, Reihen oder Blocks, die Kinder müssen auch in ihrer normalen Choraufstellung 
das zweistimmige Singen trainieren.

Im Dialog mit dem Chorleiter

Der Chorleiter übernimmt die zweite Stimme bzw. den zweiten Einsatz selbst und versucht in 
einem spielerischen Wettstreit, den Kinderchor zu verwirren und rauszubringen. Der Chor darf 
dabei nicht zu laut werden.

 ›  Die beiden Stimmen stellen sich in zwei Ecken des Raumes diagonal gegenüber  
auf und singen sich zu. Der Chorleiter stellt sich so dazwischen, dass ein Dreieck 
 entsteht und  dirigiert von dort aus beide Stimmen. Die beiden Stimmen kommen 
sich sodann schrittweise immer näher, langsam während des Singens oder nach jeder 
gesungenen Einheit.

 ›  Die beiden Stimmen stellen sich in zwei Reihen gegenüber auf. Jeder steht einem Part-
ner gegenüber, den er ansingt. Partner wechseln (z. B. einen Schritt nach rechts gehen).

 ›  Jeder sucht sich einen Partner aus der anderen Stimme, dem er sich frei im Raum 
gegenüberstellt. Beide singen sich an.

 › Jede Gruppe singt ihre Stimme zuerst alleine im Stehen vor.

 ›  Ein(!) Ohr wird zugehalten, um sich selbst besser hören zu können. Mit dem o�enen 
(und der anderen Gruppe zugewandten) Ohr wird konzentriert auf die zweite Stim-
me gehört.

 › Eine Stimme singt krä�ig (nicht schreien!), die andere leise.

 › Die beiden Stimmen wenden sich einander zu und singen sich an.
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2.2  Vorstellung und Erläuterung  
des didaktischen Konzeptes

In diesem Kapitel wird detailliert der Kern des vorliegenden Konzeptes erläutert: Sieben Stufen 
führen zur Mehrstimmigkeit, wobei jede einzelne Stufe bereits zweistimmig aufgebaut ist und 
auch unabhängig von den anderen ausprobiert und aufgeführt werden kann:

Das Gesamtkonzept ist auf folgenden didaktischen Prinzipien aufgebaut:

 ›  Sukzessivität: 
Das Training erfolgt in kleinen Schritten und langsamem Tempo.

 ›  Sequenzialität:
Die einzelnen Stufen sind aufeinander aufgebaut.

 ›  Kontinuität:
Ständige Wiederholungen und Rückgri�e auf bereits Erlerntes festigen und fördern  
die Fähigkeiten zum mehrstimmigen Singen und Hören.

 ›  Progression:
Die Übungen sind mit steigendem Schwierigkeitsgrad angeordnet: Zu Beginn stehen kleine 
Pattern-Elemente, am Ende das komplexe zweistimmige Lied.

Um dem Chorleiter eine individuelle und situationsgerechte Auswahl an Übungen zu ermög-
lichen, sind alle Beispiele bewusst sehr variantenreich in Bezug auf Musik, �emen und Texte 
ausgewählt: 

Musik:  verschiedene Taktarten, Tongeschlechter, rhythmische und melodische Gestaltung
�emen:  Tiere, Jahreszeiten, Schule, Religion, Sport, Abenteuer, Weihnachten usw.
Texte:  Tonsilben, kurze Sätze, mehrere Strophen, unterschiedliche Sprachen

Wenn die zugrunde liegenden Ideen und Überlegungen vom Chorleiter verstanden und nachvoll-
zogen werden können, lassen sich leicht weitere Beispiele �nden oder gar selbst komponieren.

Mehrstimmigkeit
7. Lieder

6. Sprechstücke
5. Singkanons

4. Quodlibets
3. Sprechkanons

2. Ostinati
1. Patterns

Einstimmigkeit
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2.2.1 Patterns

Die Patterns (  Kap. 3.1, S. 35 �.) sind erste kleine und basale Einheiten zur Einführung von 
Mehrstimmigkeit. Die Wahrnehmung einer zweiten Gruppe, die gleichzeitig etwas anderes tut als 
die eigene Gruppe – also das bewusste Hören und Erleben einer gesteuerten Gleichzeitigkeit unter-
schiedlicher Lautäußerungen oder Tätigkeiten – soll eingeführt und geschär� werden. Der Text 
spielt dabei eine untergeordnete Rolle: Der Einfachheit halber werden die Patterns mit Konsonan-
ten und Vokalen, Tonsilben, einzelnen Wörtern und kurzen Sätzen ausgeführt, ebenso mit Bewe-
gungen und Bodypercussion (oder mit mehreren dieser Elemente kombiniert). Auch unter stimm-
bildnerischen Aspekten sollten die Patterns unbedingt eingesetzt werden (  Kap. 2.3.2, S. 34).

In den Patterns wird vom Chor das Gefühl für gleichmäßigen Puls vorausgesetzt (  Kap. 2.1.6, 
S. 15, Unterstützung durch Instrumente). Eine Transposition in andere Lagen wird empfohlen.

Von Au�au und Struktur her folgen die Patterns zwei wesentlichen didaktischen Prinzipien:

 ›  Symmetrie und Dialog: 
Die Patterns sind zwei-, höchstens viertaktig und in zwei Gruppen auszuführen (  Kap. 2.1.2, 
S. 10 f.). Sie bestehen jeweils aus zwei verschiedenen musikalisch-stimmlichen Ideen. Der 
Einsatz der zweiten Gruppe ist immer genau in der Mitte des Patterns (kanonischer Ein-
satz). Es entsteht ein Dialog, ein Überkreuzen der beiden Stimmen. Durch die Reduzierung 
auf nur zwei Elemente wird das Heraushören der anderen Stimme beim Singen erleichtert.

 ›  Gegensatz und Gegenläu�gkeit:  
Die beiden Teile eines jeden Patterns bzw. die musikalisch-stimmlichen Ideen, die dahinter 
stecken, sind bewusst gegensätzlich und gegenläu�g aufgebaut. Der klangliche Kontrast 
erleichtert das Beibehalten der eigenen Stimme und das gleichzeitig bessere Heraushören 
der anderen Stimme. Dabei werden auf sprachlicher, räumlicher und tonlicher Ebene die 
einzelnen Parameter möglichst unterschiedlich bzw. gegensätzlich gestaltet.

Beispiel 1: Im Stadion (  S. 35)

 ›  Tonhöhe: 
Der erste Teil wird hoch gesprochen / gesungen, der zweite tief.

 ›  Dynamik: 
Der erste Teil wird laut gesprochen / gesungen, der zweite leise.

& 44 ..¿1. f aufgeregt¿ ¿ ¿ ¿ ¿
Schieß auf’s Tor! Schieß auf’s Tor!

¿
2. p enttäuscht

¿ ¿ ¿ ¿
Lei - der da - ne - ben!

2 02 Im Stadion
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Beispiel 2: Große und kleine Glocken (  S. 38)

 ›  Rhythmus: 
Der erste Teil beinhaltet lange Notenwerte, der zweite kurze.

 ›  Melodiekontur: 
Im ersten Teil wird nach unten gesungen, im zweiten nach oben.

 ›  Vokale: 
Der erste Teil besteht aus dunklen Vokalen, der zweite aus hellen.

Beispiel 3: Patschen und Klatschen (  S. 36)

 ›  Körperraum:
Im ersten Teil wird auf die Oberschenkel gepatscht, im zweiten in die Hände geklatscht. 
Die Bewegungspatterns können aber auch variiert werden (z. B. statt Klatschen, auf Brust-
korb oder Wangen patschen).

 �  Die Überschri�en („Im Stadion“, „Große und kleine Glocken“) sollen einen bildlichen 
Rahmen scha�en, in denen das Vormachen und Üben der Patterns eingebettet sein 
kann. Der Chorleiter sollte zu Anfang nicht die Zweistimmigkeit zum �ema machen, 
sondern durch das angegebene Bild und das eigene – am besten gestisch / mimisch über-
triebene – Vormachen eine spielerisch-wetteifernde Situation erzeugen, die auch als 
Pause oder  Au�ockerung während der Probe dienen kann (  Kap. 2.1.1, S. 9 und 
2.1.3, S. 11).

 �  Nach den in den Beispielen genannten Prinzipien kann der Chorleiter auch leicht eigene 
Patterns er�nden und individuell an den Chor, die Jahreszeit oder die Situation anpassen. 

& b 44 ..
1.


F

Bom, bom,

 
C7

bom, bom!

œ
2.

œ œ œF

Ding, ding, ding, ding,

œ œ œ œ
C7

ding, ding, ding, ding!

2 03 Große und kleine Glocken

ã 43 ..f f f
auf die Oberschenkel patschen              klatschen 1.

¿ ¿ ¿
2.

2 04 In die Haende klatschen-NEU

Die Patterns sind aufgeteilt in:

 › reine Sprechpatterns

 › reine Bewegungspatterns

 › Kombination aus Sprech- und Bewegungspatterns

 › Singpatterns
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Diese Au�eilung hat keinen systematischen Grund, sondern soll die Vielfalt der mehrstimmigen 
Äußerungsmöglichkeiten demonstrieren. Der Chorleiter wählt ein bis zwei Patterns aus, die in 
den folgenden Proben immer wieder wiederholt werden sollten. Auch fortgeschrittene Sänger 
und Chöre haben Spaß am Singen und Darstellen dieser einfachen und kleinen Modelle.

 Weitere Beispiele dazu �nden sich in Kapitel 3.1, S. 35 �.

2.2.2 Ostinati

In dieser Einheit (  Kap. 3.2, S. 38 �.) werden zu Kanons und Liedern ostinate Begleit�guren 
gesungen. Diese reichen von Quartsprüngen und rhythmisierten Tonwiederholungen bis hin zu 
kleinen melodischen Patterns mit eigenem Text, die durchgehend zum Lied gesungen werden 
können.

Aufgrund des wiederkehrenden harmonischen Ablaufs eignen sich alle symmetrischen Kanons 
für diese Form der Zweistimmigkeit. Sie können natürlich auch dann als zweistimmiger Kanon 
musiziert werden, wenn mehrere Stimmeinsätze vorgesehen sind. Im vorliegenden Konzept werden 
symmetrische Kanons jedoch v. a. als Grundlage für Wechselbass-Motive und ostinate Begleit-
modelle verwendet. 

Beispiel 1: Bruder Jakob (  S. 39)

Wenn das Ostinato einen textlichen Bezug zum Stück hat oder sogar im Lied selbst als motivische 
Einheit vorkommt, können sich beide Stimmen beim „Tre�punkt“ (in diesem Fall: „Ding, dang, 
dong“) hörend aneinander orientieren: Beide sind kurz vereinigt und fächern sich dann wieder in 
die Mehrstimmigkeit auf. 

Text und Musik: überliefert

Ostinato:

& b 44 œ œ œ œ
F

Bru - der Ja - kob,

œ œ œ œ
F

Bru - der Ja - kob,

œ œ F

schläfst du noch?

œ œ F

Schläfst du noch?

& b ..œ œ œ œ œ œ
F

Hörst du nicht die Glo-cken,

œ œ œ œ œ œ
F

hörst du nicht die Glo-cken?

œ œ 
F

Ding, dang, dong!

œ œ 
F

Ding, dang, dong!

2 05 Bruder Jakob   9.5 pt.

& b 44 ..œ œ 
F

Ding, dang, dong!

œ œ 
F

Ding, dang, dong!

2 06 Bruder Jakob Ostinato 9.5 pt
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2.3 Einsingen und Stimmbildung – mehrstimmig! 

2.3.1 Der Mehrfaktor chorischer Stimmbildung

Ähnlich wie bei der begri�ichen Trennung von „Mehrstimmigkeit“ und „Polyphonie“ (  Kap. 1.1, 
S. 6) sollen auch im Bereich der Stimmbildung die häu�g und manchmal etwas vorschnell 
 gebrauchten Terminologien unterschieden und erläutert werden. 
„Einsingen“, „Stimmbildung“ und „Chorische Stimmbildung“ werden o� synonym verwendet, 
doch (nicht nur) für das vorliegende Konzept müssen sie deutlich strukturell und inhaltlich 
 getrennt werden.

„Stimmbildung“ ist ein Oberbegri� für die Bemühungen um Ausbildung, Förderung und das 
Training der menschlichen Singstimme. Stimmbildungsübungen sollten die gesamte Chorprobe 
begleiten. Stimmbildung ist ein wesentlicher Bestandteil der Arbeit des Chorleiters, und er muss – 
je nach Bedarf durch Repertoire, Leistungsstand und Tagesform des Chores – nach seinen Vor-
stellungen stimmbildnerisch reagieren. Die Stimmbildungsübungen sollen den Chorklang entweder 
erhalten bzw. unterstützen, oder verändern bzw. verbessern.

„Einsingen“ ist ein Teilbereich der Stimmbildung und meint die Stimmbildungsübungen zu Beginn 
der Probe, um den Körper auf die folgende Tätigkeit vorzubereiten und den Stimmapparat aufzu-
wärmen.
Begri�ich bezieht sich „Einsingen“ also auf den Zeitpunkt der Stimmbildungstätigkeit. Neben 
dieser Motivation hat der Chorleiter auch die Gelegenheit, die Sänger / Kinder zu beruhigen, zu 
sammeln und die Aufmerksamkeit zu bündeln. Deswegen sollte (auch im Kinderchor) ein ge-
meinsames Aufwärmen und Einsingen zu Beginn jeder Probe stehen.

Die „Chorische Stimmbildung“ ist ebenfalls ein Teilbereich der Stimmbildung. Sie bezieht sich auf 
die Menge der an der Stimmbildung Beteiligten. Es handelt sich also um Stimmbildung in der 
Gruppe bzw. im Chor.

Leider wird diese wichtige Unterscheidung in der gesangspädagogischen Literatur o� nicht einmal 
erwähnt. Gerade die Verö�entlichungen mit den Stichwörtern „chorisch“ oder „im Chor“ im Titel 
(  �ematisches Literaturverzeichnis, S. 126) gehen eigentlich von anderen Voraussetzungen aus:

 › Jeder Chorsänger wird als einzelner Sänger betrachtet.

 › Stimmbildungsübungen sollen die individuellen Stimmen trainieren und p�egen.

 › Die Qualität des Chores ist abhängig von der Qualität der einzelnen Stimmen.

 ›  Die Stimmbildungsübungen für den Solosänger und für den Chorsänger sind gleich.

Das Ganze (Chor / Chorklang / Gesamtqualität) ist also die Summe seiner einzelnen Teile 
(Sänger / Singstimme / Stimmqualität). 

Doch: Chorische Stimmbildung ist mehr! 
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Natürlich gelten Methoden und Ziele der individuellen Stimmbildung idealerweise auch im 
(Kinder-)Chor, aber es reicht nicht, dass einzelne Sänger technisch und musikalisch auf hohem 
Niveau singen. Ein einheitlicher Chorklang wird vielmehr durch folgende Punkte erreicht:

Der Mehrfaktor chorischer Stimmbildung bedeutet also:

Das Ganze (Chor / Chorklang / Gesamtqualität) ist die Summe seiner einzelnen Teile 
(Sänger / Singstimme / Stimmqualität) plus x. 
Die Variable x meint dabei die Ergebnisse einer echten chorischen Stimmbildung!

Mehrstimmige Einsing- und probenbegleitende Stimmbildungsübungen können nicht nur 
bei der Einführung von Mehrstimmigkeit helfen, sondern sollten auch danach immer wieder 
in die Chorarbeit ein�ießen.

2.3.2 Gestaltung und Durchführung von Übungen

Viele bekannte und grundlegende Übungen zum Einsingen und zur Stimmbildung können 
ganz leicht auch in mehrstimmige Übungen (  Kap. 3.8, S. 112 �.) umgewandelt werden. Bei-
spiele werden hier für zwei Bereiche gezeigt.

Atmung / Zwerchfell / Vokale 

Schon kleine Patterns zur Zwerchfellaktivierung können auch kanonisch-dialogisch im Wechsel 
gesungen werden:

 ›  Die einzelnen Stimmen müssen sich mit ihren persönlichen Stimmmerkmalen 
eher  zurückhalten.

 ›  Die Anpassungsfähigkeit der einzelnen Stimme zu Gunsten eines einheitlichen 
Chor klanges rückt in den Vordergrund.

 › Die Aufgabe des Chorsängers besteht nicht nur im Singen, sondern auch im Zuhören.

 ›  Wichtige klangliche Ziele der Chorarbeit können nur im Ensemble trainiert und 
erreicht werden:

 –  Homogenität: der einheitliche Chorklang, die Gleichartigkeit der Stimmen, 
viele Stimmen mischen sich zu einer einzigen.

 –  Intonation: die Feinabstimmung in Tonhöhe, Lautstärke und Klangfarbe.

 ›  Der Chorleiter „formt“ den Gesamtklang nach seinen Vorstellungen, der mündige 
Chorsänger gestaltet wissend und selbst verantwortlich am Chorklang mit.

ã œ œ jœ ‰
p t k

1. 2.

2 21 Pattern 01
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Diese Übungen können auch um weitere Konsonanzen / Plosive erweitert werden. Wichtig ist 
dann auch immer eine kleine Entspannungsphase:

Verbunden mit Tönen entstehen erste zweistimmige Stimmbildungskanons:

Lachen, bitte!  (  S. 113)
Text und Musik: Lorenz Maierhofer 

© Helbling

Skalen- und Dreiklangsübungen 

Auch einfache Skalen- und Dreiklangsübungen, die fast identisch in jedem gesangs- und chor-
pädagogischen Buch vorgeschlagen werden, können mit Orgelpunkten, durch versetzte Einsätze, 
Gegenbewegung oder Ausharmonisierung leicht in zwei- und mehrstimmige Übungen umge-
wandelt werden.

Der Einfachheit halber wird im Folgenden für alle Beispielübungen konsequent „no“ als 
Tonsilbe angegeben. Hier sind dem Einfallsreichtum und dem stimmbildnerischen Ge-
schick des Chorleiters jedoch keine Grenzen gesetzt. Es kann – je nach Bedarf und Ziel der 
Übung – natürlich sowohl der Vokal / Umlaut (na, nü usw.) als auch der Konsonant (to, ro 
usw.) geändert werden. Auch melismatische Vokalisenübungen (o-o-o-o-o, o-a-o-a-o usw.) 
sind möglich.

a)  Ausgangspunkt ist z. B. diese kleine Skalenübung im Quintraum, die, auf Tonsilbe gesungen, in 
Halbtonschritten mehrmals nach oben versetzt werden kann:

ã 43 ....œ œ œ
p p p

1.

Œ Œ Œ3x einschnuppern                                                  3x einschnuppern                                                   3x einschnuppern

2.

œ œ œ
t t t

Œ Œ Œ œ œ œ
k k k

Œ Œ Œ

2 22 Pattern 05

& ## 44 ....œ œ œ œ œ œ œ
D A7

La-chen, bit-te, la-chen und

1. 2.

œ 
U

œ
D A7

lä-cheln, sing

œ œ œ œ œ œ
D A7

ha
ho
hi

ha
ho
hi

ha
ho
hi

ha
ho
hi

ha,
ho,
hi,

sing
sing
sing

œ œ œ œ
U


D A7

ha
ho
hi

ha
ho
hi

ha
ho
hi

ha!
ho!
hi!

2 23 Lachen

& ## 44 œ œ œ œ
No - no - no - no -

w
no.

2 24 Skala 01



3.1 Patterns

35Mehrstimmigkeit im Kinderchor • Helbling

3. Notenmaterial

3.1 Patterns
Sprechpatterns

Die Patterns am Anfang eher langsam sprechen und deutlich artikulieren. Halbe Noten an 
den Phrasenenden genau aushalten, v. a. wenn die Phrase mit einem Vokal endet. Es ist 
rhythmisch hilfreich für den Chor, wenn der Chorleiter ein klares Schlagbild dirigiert oder 
ein Rhythmusinstrument mitlaufen lässt. Bei den gesprochenen Patterns ist in der Sprech-
lage deutlich zu übertreiben (sehr hoch oder tief, sehr laut oder leise, sehr modu liert oder 
monoton usw.). Die angegebenen Tonhöhen sind nur relativ.

Auf dem Bauernhof 1

Auf dem Bauernhof 2

Beim Singen

Im Stadion (  S. 17)

& 44 ..¿1. ¿ ¿ ¿
Miau, miau, miau, miau!

Y
2.

Y
Muh, muh!

2 01 Auf dem Bauernhof

& 44 ....¿ ¿ ¿ Y
Ki - ke - ri - ki!

1.

¿ ¿ ¿ Y
Bogg, Bogg, Bogg, Bogg!

2.

3 001Auf dem Bauernhof 2

& 43 ....Y ¿
Tie - fe

1.

Y ¿
Tö - ne,

¿ ¿ ¿
und auch ganz

2. Y ¿
ho - he!

3 002 Beim Singen

& 44 ..¿1. f aufgeregt¿ ¿ ¿ ¿ ¿
Schieß auf’s Tor! Schieß auf’s Tor!

¿
2. p enttäuscht

¿ ¿ ¿ ¿
Lei - der da - ne - ben!

2 02 Im Stadion
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Bewegungspatterns

Auch bei den Bewegungspatterns zunächst langsam beginnen. Halbe Noten am Ende einer 
Phrase sind genau auszuhalten. Ein klares Schlagbild ist eine gute Orientierung für den Chor. 
Genauso kann man ein Rhythmusinstrument mitlaufen lassen oder laut mitzählen. Das Stamp-
fen mit den Füßen und das Patschen auf die Oberschenkel sind im Sitzen leichter auszuführen. 
Schwierige Patterns kann man auch erst taktweise einüben. Alle Bewegungspatterns können 
beliebig variiert werden (z. B. statt klatschen auf den Brustkorb patschen).

Patschen und Klatschen (  S. 18)

Schnippen und Patschen

Verliebt

Patschen, Klatschen, Stampfen

ã 43 ..f f f
1. 2.

¿ ¿ ¿

2 04 In die Haende klatschen-NEU 2

ã 44 ....‚ Œ ‚ Œ
1. 2.f f f f

schnippen und patschen

ã 44 ....Y ¿ ¿
Faust aufs Herz                                   schmatzend küssen1.

¿ ¿ Y
2.

3 004 Verliebt

ã 44 ....f f ¿ f f ¿1.

– – – – –
2.

3 005 patschen, klatschen, stampfen

Notationslegende  
für Bodypercussion: 

‚
= schnippen¿ = klatschen – = stampfen

f = auf die Oberschenkel patschenf = auf die Oberschenkel patschen

f
= auf den Brustkorb patschenf

= auf den Brustkorb patschen
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Kombination aus Sprech- und Bewegungspatterns 
Ein mitlaufendes Rhythmusinstrument oder ein klar dirigiertes Schlagbild unterstützen 
den Chor. Wichtig ist das Übertreiben der Sprechlagen und der dazugehörenden Bewegun-
gen. Schauspielerisches Talent schadet nicht. Die Tonhöhen sind relativ zueinander zu sehen 
und die Stimme sollte stark modulieren.

Widerspruch

Bewegung:
       Den Kopf schütteln
       Mit dem Zeige�nger „ausschimpfen“

Wir spielen Schlagzeug

Bewegung: Schlagzeuger nachahmen (pantomimisch)
       Bass-Drum: mit dem rechten Fuß auf den Boden stampfen
       Hi-Hat: mit der rechten Hand auf Brusthöhe auf imaginäre Hi-Hat trommeln

Mahlzeit

Bewegung:
       Bauch reiben
       „Ausspucken“

Im Konzert

& 44 ....Y Y
Nein, nein!

1.

¿ ¿ ¿ ¿
Doch, doch, doch, doch!

2.

3 006 Widerspruch

& 44 .....¿ j¿ Y
Doom, dm doom!

1. ¿ ¿ ¿ ¿
Ts, ts, ts, ts!

2.

3 007 Wir spielen Schlagzeug

& 43 .....Y
Hmm,

1.

.Y
hmm!

¿ ¿ ¿
Bäh, bäh, bäh,

2. ¿ ¿ ¿
bäh, bäh, bäh!

3 008 Mahlzeit

& 43 ....¿ ¿ ¿ ¿ ¿
klatschen1.

¿ ¿ ¿ ¿ 2. ¿ .¿ J¿
Bra - vo! Da

rufen ¿ Y
Ca - po!

3 009 Im Konzert

& 44 ....Y Y
Nein, nein!

1.

¿ ¿ ¿ ¿
Doch, doch, doch, doch!

2.

3 006 Widerspruch

& 44 ....Y Y
Nein, nein!

1.

¿ ¿ ¿ ¿
Doch, doch, doch, doch!

2.

3 006 Widerspruch

& 44 ....Y Y
Nein, nein!

1.

¿ ¿ ¿ ¿
Doch, doch, doch, doch!

2.

3 006 Widerspruch

& 44 ....Y Y
Nein, nein!

1.

¿ ¿ ¿ ¿
Doch, doch, doch, doch!

2.

3 006 Widerspruch

& 44 ....Y Y
Nein, nein!

1.

¿ ¿ ¿ ¿
Doch, doch, doch, doch!

2.

3 006 Widerspruch

& 44 ....Y Y
Nein, nein!

1.

¿ ¿ ¿ ¿
Doch, doch, doch, doch!

2.

3 006 Widerspruch
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Zwanzig Zwerge
Text und Musik: überliefert

Bewegungsvorschlag:

 Zwanzig Zwerge … bei jedem Wort zehn Finger in die Höhe halten.
machen einen Handstand … Hände wie beim Handstand nach oben recken.
zehn im Wandschrank … mit linker Hand und Kopf nach links weisen.
zehn am Sandstrand … mit rechter Hand und Kopf nach rechts weisen.

Elefant und Maus
Text und Musik: Uli Führe 

 © Autor

 �  Langer Text, evtl. auf Folie bzw. Tafel zum Mitlesen schreiben!

 � In Vierteln denken und nicht zu schnell beginnen!

 Die Maus hoch sprechen lassen.

ã 44 œ œ œ œ
Zwan - zig Zwer - ge

1.

œ œ œ œ œ œ
ma - chen ei - nen Hand - stand,

ã ....œ œ œ œ œ
zehn im Wand - schrank und

2.

œ œ œ œ
zehn am Sand - strand.

3 035 Zwanzig Zwerge

ã 44 œ
Ein

1.

 
E - le -

œ Œ Œ œ
fant, der

œ œ œ œ
stand und stand und

œ Œ Œ œ
stand in

ã œ œ œ œ
ei - nem frem - den

œ Œ Œ œ œ
Land. Ei - ne

2.

œ œ œ œ œ œ
Maus schrie laut auf: „Mensch, du

ã œ œ œ œ œ œ œ
Tram - pel, pass doch auf!“ Denn der

 
E - le -

œ Œ Œ œ
fant, der

ã œ œ œ œ
stand und stand und

œ Œ œ œ
stand auf der

œ œ œ œ œ œ œ œ
furcht-bar fei - nen, klit - ze - klei - nen,

ã ....œ œ œ œ œ œ œ œ
äu - ßerst zar - ten, un - be - haar - ten

œ œ œ œ
Mäu - se - vor - der -

œ Œ Œ
hand.

3 043 Elefant und Maus
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Breakdance
Text und Musik: Lorenz Maierhofer 

© Helbling

Die Synkopen exakt umsetzen!

 �  Variiertes Sprechen und Bewegen: 
Cool wie ein Rapper oder tonlos wie ein Roboter.

 � Flüster-Ostinato: 

 �  „Breakdance“ kann auch nicht als Kanon, sondern nur mit dem Flüster-Ostinato 
 gesprochen werden.

 � Für Pro�s: Im Kanon mit Ostinato sprechen (Dreistimmigkeit!).

Die Kokosnuss
Text: überliefert 

Musik: Matthias Stubenvoll 
© Helbling

 Bewegung und Stimme: 

Warum hat denn … fragend leicht die Schultern heben und die Arme ö�nen, fragend hoch 
sprechen.
 Das ist einfach … Zeige�nger besserwisserisch nach vorne wippen, belehrend tief sprechen.

 Mitspielen mit zwei Kokosnusshäl�en:
1. Zeile: Aneinander reiben. 
2. Zeile: Im Rhythmus gegeneinander schlagen:

ã 44 jœ œ jœ œ œ œ œ œ
Come on, my groo - vy bo - dy,

1. jœ œ jœ œ ‰
jœ

come on, my hands: Let´s

j¿
klatschen

ã ....œ ‰ jœ œ œ œ œ
break, break, oh yeah, let´s

2.

œ> œ> œ> œ Œbreak the dance!

¿
klatschen

3 036 Breakdance

ã 44 ....‰ jœ œ ‰ jœ œ
Oh yeah, oh yeah,

œ œ œ œ Œ
break the dance!

3 037 Fluesterostinato

ã 44 jœ
Wa -

œ œ œ œ œ œ œ œ
rum hat denn die Ko - kos - nuss noch

1.

œ œ œ œ œ œ œ
im - mer kei - nen Reiß - ver - schluss?

ã ....œ œ œ œ ‰ jœ
Das ist ein - fach: Die

2.

œ œ œ œ œ ‰
Scha - le ist zu dick!

3 038 Die Kokosnuss

ã 44 ....¿ ¿ Y ¿ ¿ Y

3 016 Rhythmus
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3.4 Quodlibets
Zuerst müssen die einzelnen Stücke für sich sauber und souverän einstimmig beherrscht 
werden. Nicht zu früh in die Zweistimmigkeit übergehen, wenn die Stücke für den Chor neu 
sind. Erst in einer zweiten oder weiteren Probe die verschiedenen Lieder zusammensetzen. 
Beide Stücke am besten mit dem ganzen Chor einstudieren, dann die Stimmen festlegen und 
immer  wieder auch tauschen. Die Stücke können im Quodlibet beliebig o� wiederholt 
werden – die Angaben im Notat sind lediglich Vorschläge. 

Froh zu sein / Nun fanget an (  S. 22)
Froh zu sein: Text: A. Mühling; Musik: überliefert 

Nun fanget an: Text: H. Irrgang; Musik: überliefert; © Hofmeister

Heut’ kommt der Hans zu mir / Kommt ein Vogel ge�ogen
Text und Musik: überliefert

Bei allen Quodlibets ist folgender Ablauf möglich:

 • Erstes Stück ganz durchsingen.
 • Zweites Stück ganz durchsingen.
 • Beide Stücke gleichzeitig singen.

&

&

b

b

22

22

..

..

..

..

...œ Jœ œ œ
C F

Froh zu sein be

œ œ œ 
Nun fan get an,

œ œ œ œ
C F

darf es we nig,

œ œ œ œ œ
nun fan get an, ein

œ œ œ œC F

und wer froh ist,

œ œ œ œ œ
neu es Lied zu

œ œ œ œ
C F

ist ein Kö nig!

 
sin gen!

- - -

- - - -

2 12 Froh zu sein

&

&

b

b

43

43

Œ

œ œ
1. Kommt ein

1.

œ œ œ
F

„Heut’ kommt der

œ œ œ
Vo gel ge

.œ jœ œ
C

Hans zu mir!“

œ œ œ œ
flo gen, setzt sich

œ œ œ
C

freut sich die

œ œ œ œ
nie der auf mein

.
U
F

Lies.

 œ œ
Fuß. Hat ein- - - -

&

&

b

b

œ œ œ œ œ œF

Ob er a ber ü ber

œ œ œ
Brief lein im

2.

œ œ œ œ œC

O ber am mer gau

œ œ œ œ
Schna bel, von der

œ œ œ œ œ œC

o der a ber ü ber

œ œ œ œ
Mut ter ei nen

œ œ œ œ œUF

Un ter am mer gau

 œ œ
Gruß. 2. Lie ber

- - - - - - - - - - - - -

- - - - -

&

&

b

b

œ œ œ œ œ œ
F

o der a ber ü ber

œ œ œ œ
Vo gel flie ge

3.

.œ jœ œC

haupt nicht kommt,

œ œ œ œ
wei ter, nimm ein’

œ œ œ
C

ist nicht ge

œ œ œ œ
Gruß mit und ein’


U

ŒF

wiss.

 œ œ
Kuss, denn ich

- - - - -

- - -

&

&

b

b

œ œ œ
F

„Heut’ kommt der

œ œ œ œ
kann dich nicht be

.œ jœ œ
C

Hans zu mir!“

œ œ œ œ
glei ten, weil ich

œ œ œ
C

freut sich die

œ œ œ
hier blei ben

.
U
F

Lies.

.
U

muss.- - -

3 046 Kommt ein Vogel
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&

&

b

b

43

43

Œ

œ œ
1. Kommt ein

1.

œ œ œ
F

„Heut’ kommt der

œ œ œ
Vo gel ge

.œ jœ œ
C

Hans zu mir!“

œ œ œ œ
flo gen, setzt sich

œ œ œ
C

freut sich die

œ œ œ œ
nie der auf mein

.
U
F

Lies.

 œ œ
Fuß. Hat ein- - - -

&

&

b

b

œ œ œ œ œ œF

Ob er a ber ü ber

œ œ œ
Brief lein im

2.

œ œ œ œ œC

O ber am mer gau

œ œ œ œ
Schna bel, von der

œ œ œ œ œ œC

o der a ber ü ber

œ œ œ œ
Mut ter ei nen

œ œ œ œ œUF

Un ter am mer gau

 œ œ
Gruß. 2. Lie ber

- - - - - - - - - - - - -

- - - - -

&

&

b

b

œ œ œ œ œ œ
F

o der a ber ü ber

œ œ œ œ
Vo gel flie ge

3.

.œ jœ œC

haupt nicht kommt,

œ œ œ œ
wei ter, nimm ein’

œ œ œ
C

ist nicht ge

œ œ œ œ
Gruß mit und ein’


U

ŒF

wiss.

 œ œ
Kuss, denn ich

- - - - -

- - -

&

&

b

b

œ œ œ
F

„Heut’ kommt der

œ œ œ œ
kann dich nicht be

.œ jœ œ
C

Hans zu mir!“

œ œ œ œ
glei ten, weil ich

œ œ œ
C

freut sich die

œ œ œ
hier blei ben

.
U
F

Lies.

.
U

muss.- - -

3 046 Kommt ein Vogel

 � Den Au�akt in der zweiten Stimme einüben und genau anzeigen!

 � Ein möglicher gemeinsamer Schluss beider Stimmen ist bei den Fermaten im letzten Takt.

 �  Weiterer Vorschlag für einen Ablauf: Nach der zweiten Strophe von „Kommt ein Vogel“ 
die erste Strophe nochmals wiederholen. „Heut’ kommt der Hans“ zwei Mal durchsingen!  

 �  Auch gleichzeitig dazu zu singen:  
„Es tönen die Lieder“, „Drunten im Unterland“, „Zum Tanze da geht ein Mädel“,  
„In Mutters Stübele“.

 � Für Pro�s: 

 –  „Heut’ kommt der Hans“ im Kanon singen (Einsatz nach jeweils vier Takten).  
„Kommt ein Vogel ge�ogen“ einstimmig dazu singen. 

 – Drei Lieder im Quodlibet singen (Dreistimmigkeit!).
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Was müssen das für Bäume sein
Text und Musik: überliefert

  Die angegebenen Akkordsymbole nur beim einstimmigen Einstudieren verwenden. Im Kanon 
a cappella singen.

  Bei diesem Lied kann man den Text sowohl durch Bewegungen darstellen als auch ersetzen 
(langsames Tempo!). Dann singt man das betre�ende Wort oder den Textteil nicht und führt 
stattdessen die Bewegung aus. Am besten die Melodie mitspielen (lassen), dass der Text für 
alle im gleichen Tempo dazu „gedacht“ werden kann und die Bewegungen synchronisiert 
werden.

   Bewegungsvorschlag:

 Was müssen das für Bäume sein … Baumstämme um den Körper aufstellen.
wo die großen … mit den Armen eine große Kreisbewegung über dem Kopf machen.
Elefanten … Elefantenrüssel darstellen.
spazieren gehen … auf der Stelle laufen.
ohne sich … mit dem Zeige�nger das Verbotszeichen machen.
zu stoßen … mit beiden Händen eine abweisende Bewegung nach vorn.
rechts sind Bäume … Baumstamm rechts aufstellen.
links sind Bäume … Baumstamm links aufstellen.
und dazwischen Zwischenräume … mit beiden Händen die Baumstämme nach außen 
schieben.
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3 063 Was muessen das



3.5 Singkanons

69Mehrstimmigkeit im Kinderchor • Helbling

3.5.2 Symmetrische Kanons

Die Kanons sollten zunächst sauber und souverän einstimmig gesungen werden können. 
Nicht zu früh in das Kanonsingen wechseln. Beide Stimmen immer wieder auch tauschen. 
Die Einsatzfolge für die zweite Stimme genau ansagen und am besten ein Mal vormachen. 
Ein genaues Zeichen für den gemeinsamen Schluss festlegen (z. B. Zeige�nger der linken 
Hand heben) und rechtzeitig vorher anzeigen.

Begrüßungskanon (  S. 23) 
Text und Musik: Matthias Stubenvoll 

© Helbling

 Bewegungsvorschlag:

Der Kanon wird als Vor- und Zwischenspiel instrumental gespielt. Dabei bewegen sich alle 
Kinder langsam im Raum, suchen sich immer wieder einen neuen Begrüßungspartner, 
 stellen sich ihm gegenüber und führen dann die Bewegungen aus. 
Hallo … mit der rechten Hand winken.
Hallo … mit der linken Hand winken.
Ich freue mich dich zu sehn … mit beiden Händen eine einladende Geste machen.
Gib mir die Hand … rechte Hand geben.
und sing mit mir … linke Hand geben.
denn das ist schön … beide Hände mit ausgestreckten Daumen drei Mal wippen.

Tischkanon
Text und Musik: Helmut Zehnpfennig 

© Arno Musikverlag
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2 13 Begrueßungs-Kanon
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3.6 Sprechstücke
Bei den Sprechstücken ist großer Wert auf deutliche Artikulation zu legen. Deswegen auch 
nicht zu schnell einstudieren. Ein klares Schlagbild vom Chorleiter oder ein mitlaufendes 
Rhythmusinstrument erleichtern dem Kinderchor das Sprechen in gleichmäßigem Puls. Mit 
der Stimme am besten übertrieben modulieren und die Situation oder Stimmung auch 
durch Mimik und Gestik unterstreichen.

Warten auf Weihnachten (  S. 26) 
Text und Musik: Georg Alkofer 

Bearbeitung: Matthias Stubenvoll 
© Helbling

Ablauf für eine Au�ührung (insgesamt drei Mal durchsprechen):

 • Gruppe 2 beginnt (�üsternd piano).
 • Dann kommt Gruppe 1 dazu (eindringliche Sprechstimme).
 •  Beide Stimmen werden immer lauter und münden unisono in den letzten Satz. 
„Hurra“ wird laut gerufen.
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Mit dem Auto in den Urlaub
Text und Musik: Matthias Stubenvoll 

© Helbling

Ablauf für eine Au�ührung:

 • Zuerst die zweite Stimme allein (eher tiefe Sprechlage).
 • Danach die erste Stimme allein (eher hohe Sprechlage).
 • Im dritten Durchlauf die erste und die zweite Stimme zusammen.
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3.8.2 Skalen- und Dreiklangsübungen

Alle Übungen auf Tonsilben (  Kap. 2.3.2, S. 30) erst einstimmig mehrmals singen und 
nach unten und oben halbtonweise erweitern.
Das Aushalten der langen Töne gut üben – weniger wegen der Dauer oder der Atmung, 
sondern wegen des Haltens der Tonhöhe. Erst danach in die Zweistimmigkeit wechseln.
Die Übungen (behutsam) auch in Moll durchführen und beide Stimmen / Gruppen immer 
wieder auch tauschen.

Skala aufwärts 

Skala abwärts
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© Helbling
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Skala aufwärts und abwärts kombiniert 
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Anhang

Zur Person
Matthias Stubenvoll

ist studierter Schulmusiker, Kirchenmusiker, promovierter Musikpäda-
goge und wissenscha�licher Mitarbeiter im Fach Musikpädagogik an 
der Universität Erlangen-Nürnberg. Dort lehrt er Kinderchorleitung, 
Schulpraktisches Gitarrenspiel und Musiktheorie. 
Seit vielen Jahren leitet er erfolgreich mehrere Kinder- und Jugendchöre 
quer durch alle Alters- und Leistungsstufen. Er schreibt für sie Kinder-
lieder und Kinder-Musicals und forscht und verö�entlicht in verschie-
denen musikpädagogischen und musiktheoretischen Bereichen. An der 
städtischen Musikschule Nürnberg ist er für den konzeptionellen und 
künstlerischen Auf- und Ausbau der Chorschule zuständig.
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